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Drei deutsche WPädchen .

Erzählt von H. Fiſcher - Karlsruhe .

1

Johanna Stegen .

Es war im Jahre 1812 . Des Korſen „ Große

Armee “ lag vernichtet auf den Eisfeldern Ruß⸗

lands ; denn mit „ Roß und Mann und Wagen ,

ſo hat ſie Gott geſchlagen . “ Napoleons Stern

war im Niedergang begriffen , und der Tag der

Befreiung Deutſchlands vom drückenden Joche der

Franzoſen brach an .

Nachdruck verboten !

Zuerſt griff „ Hamburg “ zu den Waffen , leider

ohne genügende Vorbereitung , wofür dann der

franz . Kommandant Davouſe die Stadt grauſam
büßen ließ . Dagegen hatte Lüneburg einen

beſſeren Erfolg ; es hat die Ehre im Feldzug von
1813 die erſte erfolgreiche Waffentat verrichtet zu
haben : Der franz . General Morand hielt dieſe
Stadt mit 25000 Franzoſen beſetzt. Am 2. April
1813 erſchienen der ruſſiſche General Tſchernitſchef
und der tapfere Oberſt von Dörnberg mit 740

Da voll⸗ Infanteri⸗
brachte Ge⸗ ſten und

neral Pork, 1800 Rei⸗

während er tern vor den

noch auf dem Torendieſer

Rückmarſch Feſtung .
aus Nuß⸗ Während
land begrif⸗ Oberſt Pah⸗
fen war , die len mit eini⸗

erſte erlö⸗ gen Abtei⸗

ſende That lungen die

in einerzeit , Franzoſen

wo alles im auf dem

deutſchen linken Ufer

Lande, ſelbſt der durch

der Preu⸗ die Feſte

ßenkönig , fließenden

verzagte. Ilmenau be⸗

Nork ſchloß ſchäftigt ,

auf eigene drängt

Fauſt zu Tſchernit⸗

Tauroggen , ſcheß und

einem Dorfe Dörnberg

an der auf der Oſt⸗

nordöſt⸗ ſeite gegen

lichen die Stadt

Grenze vor . Raſch

Preußens, formiert

am 30 . De⸗ Oberſt

zember „Johanna “ trägt im Kugelregen den kämpſenden Preußen Schießbedarf zu. Dörnberg
1812 mit zwei An⸗

dem ruſſiſchen General Diebitſch jenen denkwürdigen griffskolonnen ; ein ruſſiſches Jägerbataillon ſtürmte
Vertrag , der die Waffenbrüderſchaft zwiſchen Preußen gegen das Altenbrücker , ſeine pommeriſchen Füſi⸗

und Ruſſen für die bevorſtehenden Befreiungs⸗ liere gegen das Kühner Tor heran . Bald hatten die

kriege beſiegelte .
Nork gab damit ſeinen deutſchen Waffenbrüdern

das Signal zur allgemeinen Erhebung . Da ſtand

auch das deutſche Volk auf, der Sturm brach los .

Es zuckte allerorts in deutſchen Gauen , und aus

dem Wetterleuchten mochte man ſchon die Schwere
des heraufziehenden Gewitters ermeſſen .

ſtürmenden Preußen , getragen von ihrem glühend

erwachten Patriotismus , das Tor erobert ; was

Widerſtand leiſtete , wurde zuſammengehauen . Mo⸗

rand , ſeiner Geſchütze beraubt , ſuchte in der höchſten

Not mit 500 Mann durch das Weſttor das freie Feld

zu gewinnen , ſtieß aber auf die Koſakenabteilungen

des Oberſten Pahlen . Uunverzüglich wollten die
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Franzoſen wieder nach Lüneburg zurückkehren, dam niederließ. In den Freiſtunden, deren Pro⸗
doch die trefflich aufgeſtellten Geſchütze der Preußen haska leider 3u viele hatte , erzählte der alte Sol⸗

und deren mörderiſches Feuer hinderte Morand dat ſeinem Kind von den Freiheitskämpfen der

durch das kleine Tor in die Stadt einzudringen. Tiroler , an denen ſich ſogar Frauen und Jung⸗
Von allen Seiten mit Ungeſtüm angegriffen , mußte frauen heldenmütig beteiligten : er erzählte ihr von

ſich der Franzmann — Morand ſelbſt iſt ſchwer den kühnen Taten Schill' s, Dörnbergs und des
verwundet — um 5 Uhr abends ergeben . Herzogs von Braunſchweig , Männern , welche die

Während dieſes mörderiſchen Kampfes hat das traurige Lage des Vaterlandes nicht länger taten⸗
ſchlichte Dienſtnädchen „ Johanna Stegen “ los mitanſehen konnten noch wollten . Die be⸗

einen heroiſchen Mut gezeigt . In dichtem Kugel - geiſternden Erzählungen des Alten , denen das

regen trug ſie unerſchrocken den kämpfenden Preußen hochbegabte Mädchen ſechs Jahre lang lauſchte ,
in ihrer Schürze ſtundenlang den mangelnden brachten in ihrem Herzen den Entſchluß zur Reife ,

Schießbedarf zu.

Es war Johanna Stegen ,
Ein Lüneburger Kind ,
Das unterm Kugelregen

Fürs Vaterland nur ſinnt .
Kaum ſieht ſie, wie im Jagen
Am Prellſtein niederſtürzt
Ein welſcher Pulverwagen ,

Schnell iſt ſie aufgeſchürzt .
Sie rafft die blauen Bohnen
Und jauchzt in freiem Mut :

„Franzöſiſche Patronen
Sind für Franzoſen gut .
Ihr ſollt ſie wieder haben ,
Die ihr uns zugedacht ,
Ihr ſollt für deutſche Raben

Noch werden eine Pracht . “

Der Erfolg des 2. April 1813 war kein ge⸗
ringer ; 220 franz . Soldaten müſſen die Waffen
ſtrecken , 8 Geſchütze , 3 Fahnen und alles Gepäck
wird erbeutet .

Zwar hatten alle Truppen am Tage vor Lüne⸗

burg mit Brawur gefochten , doch tat ſich Major
von York und ſein Bataillon allen an Mut und

Tapferkeit zuvor . Die Stadt Lüneburg ſchenkte
dem Helden einen Ehrenſäbel , und ſeine wackeren

Füſiliere erhielten die erſten eiſernen Kreuze .

I5

Eleonore Vrohaslia .

Eleonore war die Tochter des Muſiker - Unter⸗
offiziers Prohaska , der unter Friedrich dem Großen
im 2. Gardebataillon zu Potsdam diente . So⸗
lange der Vater bei der Rheinarmee abweſend
war , wurde das Töchterchen im Militärwaiſenhaus
erzogen . Nachdem er aber aus dem Feldzuge
zurückgekehrt und als Invalide penſioniert worden
war , eilte auch Eleonore nach ihrer 1797 ſtatt⸗
gehabten Konfirmation in die Arme des Vaters
zurück , der ſich nunmehr als Muſiklehrer in Pots⸗

SrrörrrörrrrrrrIö

auch ihr Leben dem bedrängten Preußenlande zu

weihen . Ihrem Bruder , der Acciſeneinnehmer in

Tangermünde war , gab die Jungfrau von ihrem

Plan Kenntnis und verließ bald darauf , in heiliger

Begeiſterung für die gerechte Sache ihres Vater —⸗

landes zu kämpfen , heimlich das Vaterhaus und

trat unter dem Namen Auguſt Renz als Jäger

zu Fuß in das Lützow ' ſche Freikorps ein. Dem

überraſchten Bruder ſchrieb das herrliche Mädchen

folgenden Brief :

Aus unſerm erſten Biwak 1813.

Lieber Bruder !

Nun habe ich Dir etwas ganz Neues zu er⸗
zählen , worüber Du mir aber vorher verſprechen
mußt , nicht böſe zu ſein . Ich bin ſeit vier Wochen
ſchon Soldat ! Erſtaune nicht , aber ſchelte auch nicht;
Du weißt , daß der Entſchluß dazu ſchon ſeit Anfang

des Krieges meine Bruſt beherrſchte . Schon zwei
Briefe von Freundinnen erhielt ich, welche mir vor⸗
warfen , ich ſei feig , da alles um mich her entſchloſſen
iſt , in dieſem ehrenvollen Kriege mitzukämpfen . Da

wurde mein Entſchluß unumſtößlich feſt , ich war im
Innern meiner Seele überzeugt , keine ſchlechte oder

leichtſinnige Tat zu begehen ; denn ſieh nur Spanien
und Tyrol , wie da die Weiber und Mädchen han⸗

delten ! Ich verkaufte alſo mein Zeug , um mir erſt
eine anſtändige Manneskleidung zu kaufen , bis ich

Montierung erhielt ; dann kaufte ich mir eine Büchſe
für acht Thaler , Hirſchfänger und Czago , zuſammen

für drei und einen halben Thaler . Nun ging ich
unter die ſchwarzen Jäger ; meiner Klugheit kannſt
Du zutrauen , daß ich unerkannt bleibe . Ich habe

nur noch die große Bitte , daß Du es Vatern vor⸗

trägſt , ſo vorteilhaft wie möglich für mich. Vater
wird mir nicht böſe ſein , glaube ich, denn er erzählte

ja ſelbſt von den Spanierinnen und Tyrolerinnen ,
wobei er meinen Entſchluß deutlich auf meinem Ge⸗
ſichte leſen konnte . Ich habe aus Vorſicht meinen
Namen geändert ; wenn Du mir ſchreibſt , ſo unter⸗

zeichne Dich mit meinem angenommenen Namen als
mein Bruder ; denn Du weißt , Briefe haben mancher⸗

lei Schickſale . Wir exerzieren , tiraillieren und ſchießen
recht fleißig , woran ich ſehr viel Vergnügen finde .
Ich treffe auf 150 Schritt die Scheibe .

Lebe recht wohl , guter Bruder ! Ehrenvoll oder

nie ſiehſt Du mich wieder . Grüße Vater und Karo⸗
linen tauſendmal ; ſage ihnen , verſichere ſie, daß mein
Herz ſtets gut und edel bleiben wird , daß keine Zeit ,
Schichſal oder Gelegenheit mich zu Grauſamkeiten
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oder böſen Handlungen verleiten ſoll , und daß ſtets
mein Herz treu und bieder für ſie ſchlüge . Mit
ewiger Liebe Deine

Leonore , genannt Auguſt Renz ,
freiwilliger Jäger bei dem Lützow ' ſchen Freikorps .

Alle Märſche und Streifzüge machte die Jung⸗
frau unverzagt mit ; ihr Brief vom 9. September
1813 gibt darüber trefflich Aufſchluß . Er lautet

wörtlich alſo :
9. September 1813 .

Uns iſt geſagt , daß wir ſchon in drei Tagen an
den Feind kommen ; es iſt alſo vielleicht das letzte
Mal , daß ich mit Dir , geliebter Bruder , noch eine
Unterhaltung habe ; ich bin zwar ſehr müde , wir
haben in fünf Tagen wohl an dreißig Meilen zurück⸗
gelegt , und morgen um zwei Uhr marſchieren wir
ſchon weiter ; aber trotz aller Müdigkeit will ich mich
dieſen Abend nur mit den Meinigen beſchäftigen .

Es iſt mir noch immer geglückt , ganz unerkannt
zu bleiben . Kann ich nicht ein Quartier für mich
allein bekommen, ſo iſt gewöhnlich der kleine Arnold
von fünfzehn Jahren mein Kamerad . Wegen meiner
Stimme necken ſie mich ; da habe ich mich für einen
Schneider ausgegeben , die können auch eine feine
Stimme haben . Zu thun giebt es im Biwak auch
genug , denn außer mir iſt nur noch ein einziger
Schneider bei der ganzen Kompagnie , ein bucklicht
altes Männchen , den ſie nirgends als Soldat haben
annehmen wollen ; aber unſer Hauptmann fagte :
„ Im Kriege ſieht Gott nicht den Buckel , ſondern das
Herz an ; wenn das nur auf dem rechten Flecke ſitzt . “
Mit dem halte ich zuſammen und nähe und waſche
fleißig , und weil ich mich auf die Küche verſtehe ,
mögen ſie mich alle gern .

Lieber guter Bruder , Du ſagteſt mir einmal , ich
müßte Dein Herz nicht zu dem eines Weibes herab⸗
ſtimmen , ſondern in Dir allen Mut zu erwecken
ſuchen . Sieh , Lieber , ſo denke ich jetzt von Dir und
habe die feſte Ueberzeugung , daß Du , Vater und
Karoline mir nicht böſe ſeid , und ſo gehe ich, durch
dieſen Gedanken geſtärkt , voll Mut und Entſchloſſen⸗
heit in den Kampf . Komme ich einſt glücklich wieder ,
dann , guter Bruder , wird meine Freude überſchweng⸗
lich ſein ; komme ich nicht wieder zurück , dann ſage
ich Dir in dieſem Briefe das letzte Lebewohl , dann ,
teurer , guter Bruder , lebe ewig , ewig wohl ! Ich
kann vor Thränen nichts weiter ſagen , als daß ich

—
noch im Tode treu und ewig mit Liebe ſein

werde

Deine Dich ewig liebende Schweſter

Leonore , gen . Auguſt Renz .

loren ; auch Major v. Lützow erhielt , als er die
Höhe mit ſeiner Reiterei nehmen wollte , einen töd⸗
lichen Schuß in den Unterleib . Daraufhin ſchwenkte
er rechts ab ; ſeine Schwadronen aber , in der

falſchen Meinung , die Attacke ſei aufgegeben , folgten
ihm . In der gleichen Zeit veranſtaltete die Lützow' “
ſche Infanterie auf die fliehenden Franzoſen eine
wilde Jagd über die Heide hin . Leutnant Dr . Förſter ,
der bei dieſer Treibjagd eine franzöſiſche Trommel
fand , verſuchte ſie zu ſchlagen : doch es gelang ihm

nicht, weil er am Arm verwundet war . Da nahm
der Jäger Auguſt Renz , der gerade neben Förſter
ſtand , die Trommel und wirbelte mit großer Vir⸗
tuoſität . „ Du kannſt doch alles, “ ſagte Förſter ,
„ du ſchneiderſt , kochſt , wäſchſt , ſingſt und ſchießeſt
wie keiner und nun biſt du auch noch Tambour ! “
„ Ein Potsdamer Soldatenkind muß ſich auf alles

verſtehen, “ erwidert Renz , trommelt weiter und

ſingt mit weithin vernehmbarer Stimme die da⸗
mals bekannten Verſe :

„ Zuſammen , zuſammen , ihr Lumpenhund ,
Ihr ſollt zu eurem Hauptmann kommen ,
Ihr ſollt ' nen Buckel voll Prügel bekommen . “

Die kleine Schar , welche dem reſoluten Tromm⸗
ler bereits folgte , wuchs bald auf 50 bis 70
Mann an und jagte totverachtend über die ebene

Heide dahin . Plötzlich fuhr droben auf der Höhe ,
von der eben Lützow mit ſeiner Kavallerie zurück⸗
jagt , franzöſiſche Artillerie auf und eröffnete ſofort
ein mörderiſches Feuer auf die zurückflutende Rei⸗
terei .

Sobald dies unſer Tambour gewahrt , ſchlägt
er Sturmmarſch . Mit wütendem Hurra ſtürmen
ſodann unſere Lützower zu Fuß in ungeordneten
Scharen den Hügel hinan , hinein in die volle

Kartätſchenladung , die ihnen gemünzt war und

bald auch mitten in die tapfere Schar hineinhagelte .
Man ſtürzte , ſprengte , ſtob und flog auseinander ;

Jammergeſchrei und Hurra übertönten und über⸗
täubten eines das andere , aber mein tapferer Renz
ſchritt noch immer vorauf und ſchlug Sturm auf
ſeiner Trommel . Die auseinandergeſprengte Schar
ſchloß ſich in verdoppeltem Sturmſchritt wieder

Sieben Tage nach dieſem letzten Brief an den zuſammen , es galt nur noch einen beherzten An⸗
Bruder , in dem ſich Eleonore ernſten Todesge⸗ lauf und wir waren dann der Batterie ſo nahe ,
danken hingibt , alſo am 16 . September 1813 , daß die Kugeln über uns wegfliegen mußten . Da
war das Gefecht an der Göhrde , in welchem warf ein zweiter Schuß ſeinen zerſchmetternden
General Wallmoden , der auch die Lützower be⸗ Hagel in unſere Reihen . „ Unſer tapferer Trommel⸗
fehligte , die Franzoſen beſiegte . Das Gefecht aber ſchläger ſtürzte neben mir, “ ſagt Förſter , „ krampf⸗
verlief folgendermaßen : „ Der Wald an der Göhrde haft hielt er den Zipfel meines Ueberrocks feſt und
war bald von Franzoſen geſäubert ; aber beim rief : „ Herr Leutnant , ich bin ein Mädchen ! “
Kampf um die Höhe trat ein recht kritiſcher Augen - Förſter hatte beim Sturm nicht ſo genau auf den
blick ein . Infanterie und Kavallerie des Lützow“ Ruf geachtet . Als die Schanze und die Kanonen
ſchen Freikorps hatten faſt ſämtliche Offiziere ver - erobert waren , ſtürzte er zurück und fand bei Renz
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einen der Aerzte beſchäftigt , eine Kartätſchenkugel Jägerkorps , der Oberſt Graf Kielmaunsegge nebſt

hatte ihm den linken Schenkel zerſchmettert ; man ſämtlichen Offizieren . Der königlich preußiſche
hatte ihm den beklemmenden Waffenrock geöffnet Grand maitre de la garderobe , Miniſter und

und — das Mädchen erkannt . Der ſchneeweiße außerordentlicher Geſandter Graf Grote hatte ſich

Buſen verriet in pochenden Schlägen das jung⸗ ebenfalls eingefunden . Eine dreimalige Gewehr⸗
fräuliche Heldenherz . Kein Laut der Klage kam ſalve rief der vom Sturme des Krieges geknickten

über ihre Lippen , und als ſie von der Gefährlich - Lilie den letzten Gruß nach in das Grab . “

keit ihrer Verwundung hörte , ſagte ſie : „ Steht Es iſt nur wenige Jahre her, da wurde am

die Sache mit mir ſo , dann müht Euch um mich erſten Tage des Bezirkskriegerfeſtes des Bezirks

nicht , ſondern eilt zu den andern , bei denen Hilfe Nordhannover des Preußiſchen Landeskriegerver —

möglich iſt . “ Unter unſäglichen Schmerzen hat bandes auf dem St . Annenkirchhofe in Dannen⸗

ſie dann berg der

noch in große
Dannen — Feſtgot⸗

berg , wo⸗ tesdienſt

hin man ſie der Ver⸗

brachte , treter der

gelitten 20 000

bis zum altgedien⸗

5. Okto⸗ ten Sol⸗

ber , an daten

welchem Nordhan⸗

Tage ſie novers am

ſtarb . Ei⸗ Grabe und

nes ihrer Denkmal

letzten der Pro⸗

Worte haska ab⸗

war : gehalten .

„Ich Erhebend

wollte den war der

deutſchen Augen⸗

Jung⸗ blick , als

frauen der Graf

Ruhe er⸗ von Oeyn—⸗
kämpfen hauſen⸗

helfen , Dötzingen

daß ſie in die alten

Sicherheit Krieger

ehrbar auffor⸗
leben kön⸗ derte zu

11110 einem

Der of⸗ Herr Leutnant , ich bin ein Mädchen ! Parade⸗

fizielle marſch am

militäriſche Bericht über Eleonores Beerdigung[ Grabe der „ Kämpferin für Deutſchlands
lautet : Freiheit⸗ und ſich darauf die Vereine Nord —

„ Heute Morgen 9 Uhr wurde die Leiche der hannovers nahten im Paradeſchritt wie vor einem

in der Schlacht an der Göhrde verwundeten Eleo - zu ehrenden Großen und wie die Kriegerfahnen ſich

nore Prohaska zur Erde beſtattet , welche als Jäger ſenkten vor ihrer Schlummerſtätte ! Das Denkmal

im Lützow ' ſchen Freikorps unerkannt ihren Arm iſt von Pirnaer Sandſtein . Auf entſprechendem

aus reinem Patriotismus der heiligen Sache des Unterbau ruht ein Würfel von einem Meter , auf

Vaterlandes geweiht hatte . Gleich einer Jeanne dem eine Pyramide ſich erhebt , bis zu einer Höhe
d' Arc hat ſie mutvoll gekämpft den Kampf nicht ganz vier Metern . Am Würfel ſteht

König und Vaterland. Trauernd folgten dem die Inſchrift : „ Eleonore Prohaska , als freiwilliger

Sarge , der von ihren Waffenbrüdern getragen Lützower Jäger , gen . Auguſt Renz , geb . zu Pots⸗
wurde , das hannover ' ſche und ruſſiſch - deutſche dam, 11 . März 1785 ; tödlich verwundet in der

SSSSSSSSSSDN
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Schlacht an der Göhrde am 16 . September 1813, Eltern rächen könnte ! “ Solche Bilder menſch⸗
geſtorben zu Dannenberg am 5. Oktober 1813 , lichen Elends und tieriſcher Verkommenheit prägten
mit militäriſchen Ehren hier begraben am 7. Ok⸗ ſich Ilſes leichtempfänglichem Gemüte tief und
tober 1813 . “ —

Unſer Dichter Rückert ſingt von Eleonore in

ſeinem Preisgedicht :

Ich müßte mich ſchämen ein Mann zu heißen ,
Wenn ich nicht könnte führen das Eiſen
Und wollte Weibern es gönnen ,
Daß ſie es führen können .

Wer iſt der Geſell , ſo fein und jung ?
Doch führt er das Eiſen mit feſtem Schwung ;
Wer ſteckt unter der Maske ?
Eine Jungfrau , heißt Prohaske .

Wie merkten wir ' s nur nicht lange ſchon
Am glatten Kinn , am feinen Ton ?
Doch unter den männlichen Taten
Wer konnte das Weib erraten ?

Aber es hat ſie getroffen ein Schuß .
Jetzt ſagt ſie ' s ſelber , weil ſie ' s muß .

Wundarzt , geh' beileibe
Nicht unſanſt um mit dem Weibe .

Zum Glück traf dich die Kugel nicht eh' r
Als bis du hatteſt genugſame Ehr
Erſtritten in Manncsgeberden .
Jetzt kannſt du ein Weib wieder werden .

Doch ich müßte mich ſchämen ein Mann zu heißen ,
Wenn ich nicht wollte führen das Eiſen
Und wollte Weibern es gönnen ,
Daß ſie es führen können . “

III .

Ilſe Hornboſtel .

Ein drittes deutſches Heldenmädchen hat in

jenen Tagen , da unſer Vaterland tief darniederlag ,
als Soldat den Kampf gegen den Erbfeind mit —

gekämpft ; es iſt dies „ Ilſe Dorothea Hornboſtel . “
Sie wurde zu Oldendorf im Kreiſe Celle am
11 . Dezember 1792 geboren als Tochter des

Hans Peter Hornboſtel und ſeiner Ehefrau Maria

Magdalena , geb . Brammer . Ihre Eltern , deren

Haus heute noch zu Oldendorf ſteht und zwar
hart an der Straße , vor der Brücke über die

Oerze , waren arme Bauern , die unſäglich viel

unter den Gemeinheiten und Rohheiten der fran —

zöſiſchen Einquartierung zu leiden hatten . Zwei⸗
mal nahmen die durchmarſchierenden Krieger der

grande Nation den armen Leuten die kleine Habe
ſamt dem letzten Stück Brot weg . Da mußte die
kleine Ilſe mit anſehen , wie der Vater , wenn er

ſein gutes Recht zu wahren ſuchte , von den über⸗

mütigen Franzoſen durchgeprügelt und die Mutter

mißhandelt wurde . „ O, warum bin ich nicht
älter, “ ſchrie bei dieſer Gelegenheit die zitternde
Ilſe , „ und ein Mann , auf daß ich meine armen

Illuſtrierter Badiſcher Militäroereins⸗Kalender 1901.

unvergeßlich ein . In der Schule war Ilſe ſehr
fleißig , und ihr Lehrer Lauge gab ihr auch ſtets

das beſte Zeugnis . 1807 wurde die Jungfrau
in der Kirche zu Hermannsburg konfirmiert . Bald

darauf ſtarben die Eltern ſchnell nacheinander weg
und ließen die 18jährige Ilſe und ihre jüngere
Schweſter in der bitterſten Armut zurück . Ihr
Brot zu verdienen , begab ſich Ilſe nach Hamburg
und fand hier bei einer engliſchen Familie Stellung
als Dienſtmädchen . Als aber 1815 der zweite
Feldzug gegen Frankreich begann , da eilte die

engliſche Familie ſchleunigſt nach England zurück,
und Ilſe war ſomit wiederum durch die Fran⸗

zoſen ins Elend geraten . „ Da erfaßte mich, “ ſo

erzählt ſie ſelbſt , ein „ furchtbarer Haß gegen die

nimmerſatten Unterdrücker meines Vaterlandes , und

ich war überzeugt , nichts Beſſeres tun zu können
als mitauszuziehen gegen den Erbfeind . Mein

Entſchluß reifte von Tag zu Tag in meiner Bruſt ,
beſonders wenn ich auch an die lieben , verſtorbenen

Eltern dachte . Mein Wille war heilig ! Ich be⸗

gab mich alſo zum Hamburger Stadtkomman⸗

danten und tat ihm unter Vorlage meiner Zeug⸗
niſſe über meine tadellos gute Führung meinen

Entſchluß kund . Der Mann war entzückt von
meinem kühnen Plan und gab mir einen Paß

nach Bremen , der auf den Namen Ferdinand
[ Hornboſtel lautete . Als Mann verkleidet , be⸗

gab ich mich zu Fuß , denn das Geld mußte ich

zuſammenhalten , nach Bremen , getragen von dem

beglückenden Gefühle , bald mithelfen zu dürfen an
dem glorreichen Werke der Befreiung . Geben

wohlhabende deutſche Jungfrauen ihren Gold⸗ und

Haarſchmuck hin , ſo weihe ich, die Arme , mein

Herz dem Vaterlande . In Bremen meldete ich

mich beim Major von Weddis und dieſer ſchickte

mich mit einer großen Zahl junger Männer , die

freiwillig in den Dienſt zu treten verlangten , zu
Dr . Wietmann behufs Unterſuchung auf Taug⸗

lichkeit . Dem Arzt gab ich mich als Mädchen zu

erkennen ; erſt auf mein inſtändiges Bitten hin

willigte er in meine Abſicht ein und verſprach
mir Verſchwiegenheit . Darauf wurde ich der

2. Kompagnie des Bremiſch - Hanſeatiſchen Regi⸗
ments , die Hauptmann Freudenthal führte , zuge⸗
teilt . Mit meinem Bataillon machte ich in der

Folge alle Gefechte , Schlachten und Mörſche durch

Belgien bis ins Herz von Frankreich hinein mit .

In Frankreich aber , — wie es kam , das weiß
ich ſelbſt nicht , — verbreitete ſich plötzlich in un⸗

ſerm Bataillon das Gerücht , der Ferdinand ſet
ein Mädchen . “ Raſch entſchloſſen , gab ich mich



meinem Major von Weddis zu erkennen . Anfangs

ſchrak er zwar zuſammen ; als er ſich aber er —

innerte , welch ein Jubel über Eleonore Prohas⸗
kas Heldentat an der Göhrde durch die deutſchen
Lande ging , da freute auch er ſich eine Helden —

jungfrau in ſeinen Reihen zu haben und verſprach

mir ſtolzerfüllt ſeinen Schutz . Als der Friede

geſchloſſen war , kehrte ich mit meinem ſiegreichen
Bataillon nach Bremen zurück und erhielt am

31 . Januar 1816 meinen erbetenen Abſchied . “
Nun begann aber eine ſchwere Zeit für dies

tapfere , deutſche Mädchen . Ilſe ſah ſich ſofort

nach Arbeit um, fiel aber dabei einer Diebin in

die Hände . Eine Küſterstochter verſprach näm⸗

lich , ihr in Oldenburg eine recht gute Stelle zu

verſchaffen . Beide begaben ſich unverzüglich da⸗
hin ; doch ſchon in der erſten Nacht raubte das

diebiſche Weib der nichtsahnenden Ilſe ſämtliche

Kleidungsſtücke nebſt der ſauerverdienten Barſchaft
und verſchwand .

Ilſe , aller Mittel beraubt , eilte ſofort nach
Bremen , da ihr die Behörde dieſer Stadt das

Bürgerrecht und die Hanſeatiſche Medaille für die

Beteiligung am Kriege verſprochen hatte . “)
Hier fand ſie auch alsbald ihren Unterhalt . Doch
ein zweiter , ſchwererer Schlag ſollte ſie treffen :
Ein junger Mann , der um Ilſes Hand warb ,

hielt ſie mehrere Jahre hindurch mit ſeinem Ehe⸗

verſprechen hin , und als Ilſe auf der endlichen

Erfüllung dieſes Verſprechens beſtand , denunzierte

ſie dieſer Schurke derartig bei der Polizei , daß
die deutſche Heldin ohne Verhör und trotz

ihres energiſchen Einſpruchs des
Staates verwieſen wurde .

Arm und krank an Seele und
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Schrader kennen gelernt , der jetzt um die Hand
der Verlaſſenen anhielt . Noch im Winter 1819

heiratete ſie ihn . Aber leider ſollte ſie nicht viel
Glück in ihrer Ehe finden . Viel Krankheit in

der Familie und ſchwere Sorge ums tägliche Brot

iſt ihr Los geweſen bis an ihren Tod .

Mit Fug und Recht dürfen wir ſagen : Das

Vaterland hat dem deutſchen Heldenmädchen Ilſe
Hornboſtel bis heute noch nicht gedankt . Um ſo
dankbarer wollen wir Badener ihrer gedenken , die

wie Eleonore und Johanna mithelfen wollte , daß
„ Deutſchlands Frauen und Jung⸗
frauen im Frieden ehrbar ehn
können ! “

Damit ſei dieſen drei deutſchen Mädchen , die

gleich den germaniſchen Walküren unſere Helden
als gute Geiſter ſiegſpendend begleiteten , ein Ehren⸗
denkmal in unſerem Verbandskalender geſetzt in

dankbarer Erinnerung an ihre Heldentaten in

ſchwerer Zeit und treu der Mahnung unſeres

ſangesreichen Heldenjünglings Theodor Körner :

„ Doch ſtehſt du dann , mein Volk , bekränzt vom
Glücke ,

In deiner Vorzeit heil ' gem Siegerglanzz
Vergiß die treuen Toten nicht und ſchmücke
Auch unſre Urne mit dem Eichenkranz ! “

Gedanlienſplitter .
Wer ſich von ſeiner Hände Arbeit nährt , der

glaubt kaum , daß Geiſtesarbeit den gleichen Schweiß .
koſten kann ; er ahnt nicht , daß der Geiſtesarbeiter
inwendig ſchwitzt . Umgekehrt achtet der Mann des
geiſtigen Berufes die Mühen des Handwerkers oft
viel zu klein . So erwächſt dort Neid , hier Hoffart ;
überall aber ein höchſt ungerechtes Urteil über die
Ehre fremder Arbeit . Riehl .

Leib — Ilſe hatte den weiten

Weg von Bremen bis nach Schlürpke
Vexierbild .

bei Hermannsburg in dem kalten

Winter zu Fuß gemacht — kam

ſie bei ihrer jüngeren Schweſter ,
die dort verheiratet war , in

Schlürpke an . Sie erholte ſich
bald wieder und ſuchte ſich einen

Dienſt . Aber es hatte ſich bei
den Bauern damals die Meinung
gebildet , mit einem Mädchen , das

ſchon in der Stadt gedient habe ,
ſei nichts anzufangen , und ſo fand

ſie nichts . Doch ein Hoffnungs —
ſtrahl ſchien ihr aufzugehen . In
Bremen hatte ſie den Schmied

) Wann wird wohl dieſe Ehren —
ſchuld nachträglich eingelöſt ? Daß
es ſchon geſchehen , habe ich nirgends
finden können ! — Fiſcher .
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Wo ſteckt denn der Rekrut Meier ?
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